
OrotinNnee de Neve

e Wege fuhren ach Europa

L)as ZEMEINSAME Hayus Europa wurde den achtziger Jahren
zentralen Begrift der Reden Michail Gorbatschows ber CFG CUTO-

päische Zukunft ach dem nde des Kalten Krieges Es WAar C1NEC NCUC,
vielleicht ach WI1C VOT utopisch anmutende Idee ber CI4 SCHNCINSAINLES
Europa ach dem UÜberwinden der renzen zwischen (Ist un West
nachzudenken Mıt dem endgültigen Zertall der staatssozialistischen
5Systeme ()sten und Sudosten des Kontinents SCWaNn diese Idee ] —
doch CHHIG C Qualität In Rumänien W ar der erstien TIranstorma-
tionsphase SCHAUSO WI1IC den anderen postsozialistischen Ländern die
ede davon 4SSs das Land 1U ach Europa zurückkbehren werde Diese
Formulierung WAar zweitacher Hinsicht merkwürdig Denn EESTGNS
hatte Rumänien selbst der Zeit der Herrschaft Nicolae Ceausescus
gleichzeitig Kontakte Ländern beider Blöcke gewahrt und W ar also
keineswegs L1UTr C1M VO der übrigen Welt abgeschnittener sowjetischer
Satellit Und 1es Ailt freilich nıcht 1Ur für Rumänien gehört
dieses Land unzweitelhatt Z europäischen Kontinent Von
Rückkehr CHNSCICH Sinne konnte also nicht die ede SC1II Damıit WUlIl-

de ohl vielmehr der Wunsch ach politischen und ökonomi-
schen Neuanfang verbunden Die Transtormation Rumanıen hat SEeIT
1989 bemerkenswerte Erfolge gEZEILLGT und dokumentiert den 11U111-

kehrbaren Willen diesem Neubeginn Nichtsdestotrotz und
sind ML1tL diesem Prozess erhebliche Probleme verbunden die nıcht HUul

den Weg die Europäische Union sondern auch den Weg ach Europa
Sinne politischen kulturellen und ökonomischen Gemeinschaft

erschweren
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Politische Entwicklungen

In Rumanıen gestaltete sich der politische Transformationsprozess in
der ersten Phase anders als 1n den meılisten anderen Ländern (Jst- un
Südosteuropas: Hier yab nicht eine santte Revolution, sondern blutige
Unruhen. Das gehasste FHersschei paat, Nicolae un: Flena Ceausescu,
wurde in einem Schnellverfahren verurteilt und hingerichtet. Hier gab CS

niıcht eın breites antikommunistisches Forum, das die ErFrStEeR wettbe-
werbsorientierten Wahlen SCWAaLN, sondern eine „revolutionäre Bewe-
“  gung ; die Front der Nationalen Rettung, die einen langsa-
LHE  aD Übergang VO alten ZUuU 5System organısıierte. Hıer zab CS

keine „Schocktherapie“ In der ersten Phase der Transformation, sondern
den Versuch, durch eın langsameres Tempo der Privatisierung und \Wirt=-
schaftsreform die soz1ialen Folgen der Iranstormation möglichst gerıng

halten.
Es ware jedoch alsch; aufgrund dieser Unterschiede anzunehmen,

habe ın Rumänien eın richtiger Systemwechsel stattgefunden. Selbst
WCL1N die Front der Nationalen Rettung ın ihrer Anfangsphase als eıne
Nachfolgepartei bezeichnet werden kann, die das institutionelle, O-
nelle un!: 1: Teil auch ideologische rbe der ehemaligen Staatspartei
antrat, schuf S1€e ennoch 1n der Zeit ihrer Regilerungsverantwortung
Grundlagen für eiınen politischen, sozialen und ökonomischen Neuan-
tang. Hierzu gehören beispielsweise die Urganıisatiıon freier VWahlen, die
CHEe Verfassung SOWI1e zahlreiche andere
CUu«E Rechtsgrundlagen, die fundamen- Die überwiegende Mehrheit derpoli-

tischen Akteure Rumäanzıiens steht e1-tale bürgerliche und politische Freiheits-
rechte SOWI1eE die Liberalisierung der Ne: europdischen bzay transatlanti-
Wirtschaftsordnung tormal garantıeren. schen Integrationsprozess aufge-

schlossen gegenuüber un stımmt da-Nur VOT diesem Hintergrund 1St VC1I-

stehen, A4aSsSs sich diese Parte1 ber einen miı1t uch maıt den Erwartungen der

langen Zeitraum (bis 1996 und se1it Burger uberein.
einer großen Zustimmung der

Wihler erfreute Hn weiterhin ertreut. Und 1Ur aufgrund dieser Errun-
genschaften kam CS 1996 und ZU06 1ın Folge VO demokratischen Wahlen

legitimen politischen Machtwechseln.
In Bezug auf die Frage der europäischen und transatlantischen Inte-

gration des Landes bestehen innerhalb der zahlreichen Parteien Rumä-
nıens erhebliche Differenzen, die sich allerdings 1m Laufte derC=-
Nen zehn Jahre eher verringert haben Dennoch steht die überwiegende
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Mehrheit der politischen Akteure einem europäischen bzw transatlanti-
schen Integrationsprozess aufgeschlossen gegenüber und stimmt damit
auch m1t den Erwartungen der Bürger überein.

Meinungsbild der Bevolkerung
Repraäsentative Umfragen haben 1n den VELISANSCHECH Jahren immer WI1e-
der ergeben, ass rund W €e1 Drittel der rumänischen Bürger eın posıitives
Bild VO der Europäischen Union haben und auch einen Beitritt des
Landes befürworten würden.

Grafik Würden Sze ın einem Referendum für der einen Beıitrıitt Rumäaniens ZUYT

Europdischen [Jnıon stımmen.?

1%0 Yo

9%

4°% gegen
nicht teiilnehmen

weil nicht

76%

Grafik Wıe ıst ım Allgemeinen Ihr Bild O  S der Europdischen Union, sehr positiv, posıtıv,
negatıv der schr negativ?

Pa
15%

20%

sehr positiv
DOSIV1%
negativ

5% gehr negativ
eiß nicht

keine Antw Ol

57%

Quelle; Barometrul de Opinie Publicä November 20017 (http://www.curs.r0. Figene Dar-
stellung)
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TIrotz dieser Zustimmung werden auch Z weitel artikuliert: So
beispielsweise e1n Vierte]l (28 Yo) der Befragten der Meinung, 4aSs
Rumanıen für einen EU-Beitritt och nıiıcht vorbereitet se1 Eın Drittel
(33 Yo) 1St außerdem davon überzeugt, 4SS die politische Führung des
Landes nicht das Notwendige DUCS den Beitritt 1n naher Zukunft
ermöglichen (http://www.curs.ro). Mıt einer EU-Mitgliedschaft verbin-
den die Burger sehr unterschiedliche Hoffnungen und Befürchtungen:
So EFTwWw.arten viele, AaSss sich ihre persönlichen Einkommensverhältnisse
(32 Yo) bzw die Einkommenssituation 1n Rumaänıen allgemein (45 Yo)
verbessern würde. Gleichzeitig gehen S1e davon aus, 4aSsSs sich die Zahl
der Ausländer auf dem Arbeitsmarkt (25 Yo) und ausländischer Touri-
sten (55 Yo) iın Rumänien erhöhen würde. Mıt einer allgemeinen Zunah-

der Arbeitslosigkeit rechnen %s Nur eın leiner Teil 5 Yo) be-
fürchtet allerdings, aSs selbst den Arbeitsplatz verlieren würde, 26
hingegen gehen VO allgemein besseren Chancen aut dem Arbeitsmarkt
AU.  ° Insgesamt ann INa  P alsobA4ss die große Mehrheit der rumanı-
schen Bevölkerung einem EU-Beitritt zustimmt. Dabei scheinen die
Burger 1mM Grofßen und (Gsanzen die Chancen eiınes baldigen Beitritts
SOWI1e die Konsequenzen, die sich 4US eiıner möglichen EU-Mitglied-
schaft ergeben, weder übertrieben optimistisch, och pessimistisch
beurteilen. Überzeugte Gegner eines europäischen Integrationsprozes-
SCS stellen sowohl bei den politischen Akteuren als auch 1n der
Bevölkerung eine kleine Minderheit dar

Fortschritte un robilieme aurf dem Weg einer EU-Integration

Rumänien hat WwW1€e die anderen postsozialistischen Länder einen Antrag
auf Beıtritt ZALT: Europäischen Union gestellt. Rumanıen legte 1MmM Maı
2000 ein überarbeitetes Programm VOT; 1ın dem s seine Beitrittsstrategie
darlegt und zugleich erläutert, W1€ die 1ın der Beitrittspartnerschaft g-
nannten Ziele erreicht werden sollen Ende April 2002 bereits
Kapitel geöffnet; ber Kapitel konnte bisher Einıgung erzielt werden.
Die ehrgeizige Planung sieht VOTI, 4ss bis Ende dieses Jahres alle Kapitel
abgeschlossen sind, damit ann die Verhandlungen bis Ende 2003
spatestens jedoch VO Juni 2004 rABi Abschluss gebracht werden
können. uch Premierminister Adrian astase geht gegenwartıg davon
AaUuUS, Aass die Verhandlungen 2004 abgeschlossen werden können und
Rumänien spatestens 1mM Jahr Z der Europäischen Union beitreten
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wird 7u Begınn des Jahres 70062 wurde eın wichtiger Wunsch zahlrei-
cher rumänischer Bürger erfüllt, indem die bisherigen Visabe-
stımmungen aufgehoben wurden. Rumänische Staatsbürger können
nunmehr hne Viısa 1ın die Schengen-Staaten reisEnN; vVOorausgeSseLzZL S1€e
verfügen ber die ierfür notwendigen finanziellen Ressourcen (500 iın
bar, Reiseschecks der elıne yültige Kreditkarte). Bereıits 1n den ersSten
Wochen wurde VO dieser Reisefreiheit Gebrauch vemacht.

Seit Januar 2000 hat die Europäische Union insgesamt Tel Instru-
ZUr Unterstützung der Beitrittskandidaten veschaffen:

HA ZAT Autbau der Verwaltung
Rumanıen ann bereits heute 701024} e7r- un Verbesserung der Infrastruktur,
heblichen Transferleistungen Drofi- PARID) für Ma{fnahmen 1ın den Bereichen
tıeren; hinzu kommen die Förder- Landwirtschaft un Entwicklung des

ländlichen Raumes SOWI1eEe ISPA Zur F1-mittel des Südosteuropa-Stabilitäts-
Daktes. nanzıerung VO Infrastrukturprojekten

1n den Bereichen Umwelt un: Verkehr.
Im Zeitraum EB wird Rumänien 1mM Rahmen VO

jahrlich mindestens 247 Mıo erhalten. Diese Mittel sollen ande-
LAZu ZENULZT werden, das Justizwesen stärken, den Zahlungsver-
kehr LICU regeln, den Energiesektor liberalisieren und Investitions-
hilfen für zahlreiche Entwicklungsprogramme eisten. Im Rahmen
VO SAPARD sind jährliche Zahlungen 1n Höhe VO 150 Mıo und 1m
Rahmen VO ISPA VO TE Mio Be1 der Abrufung der
PARD-Mittel kam ZASE Teil Verzögerungen. Die SPA-Zah-
lungen wurden anderem für die TIrink- und Abwasserreinigung
SOWI1e die Abtallwirtschaft ZENUTZL. Hinzu kamen Projekte Zzu Ausbau
des Straßen- und Schienennetzes.1 Rumänien annn also bereits Jjetzt VO

erheblichen Transferleistungen profitieren; hinzu kommen die Förder-
mittel des Südosteuropa-Stabilitätspaktes. Der Europäische Rat VO Ko-
penhagen stellte für die Bewerberländer anderem tfolgende Bei-
trittskriterien autf institutionelle Stabilität als CGarantie für die emokra-
tische und rechtsstaatliche Ordnung, Wahrung der Menschen- und Min-
derheitenrechte. Bereits 1997/ kam die Kommission dem Ergebnis,
A4SSs Rumänien diese politischen Kriterien ertüllt. Die regelmäßigen Be-
richte der Kommission der Europäischen Gemeinschaften ber die OTIrt-
schritte Rumäniens auf dem Weg 7A80 Beitritt würdigen enn auch die

Angaben A4aUus dem Regelmäfßsigen Bericht 2000 der Kommission über die Fortschritte
Rumaäniens, Brüssel.
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bereits erbrachten Anpassungsleistungen des Landes. Rumänıien habe
beträchtliche Fortschritte bei der weıteren Konsolidierung un: Stabili-
sierung seiner Instiıtutionen erzielt, welche Demokratie, Rechtsstaatlich-
keit, Wahrung der Menschenrechte SOWIE Achtung un Schutz der Mın-
derheiten gewährleisten.

Dennoch werden 1n diesen Berichten auch Probleme angesprochen,
VO denen 1m Folgenden ein1ıge 17 diskutiert werden sollen

Der NeHECSTE Bericht der Kommission* hält test, 4aSS Rumanıen OTrt-
schritte CIM Autbau eiıner funktionierenden Marktwirtschaft g-
macht habe und die makroökonomische Stabilisierung welıter 11-

gekommen se1l
Dennoch wird Rumänien auch mittelfristig nıcht 1n der Lage se1n,
dem Wettbewerbsdruck und den Marktkräften innerhalb der
standzuhalten. Rumäanıen 1St das armste Land den Beitrittskan-
idaten. Das Pro-Kopf-Bruttoinlandsprodukt beträgt lediglich 23 %o
des EU-Durchschnitts. 41 O der Bevölkerung leben unterhalb der
Armutsgrenze. Die Inflationsrate betrug 1mM Jahr 2000 45 / In dem-
selben Jahr wurde ach mehreren Jahren erstmals wieder eın geringes
Wachstum des Bruttoinlandsprodukts (1,6 Yo) verzeichnet.
Als wesentliche Hemmnisse für internationale Investoren werden die
mangelnde Kontinuitat und Stabilität der Gesetzgebung, unverhält-
nismäßige bürokratische Hemmnıisse SOWI1e die Korruption ZENANNL.
Durch Korruption entstehen direkt der indirekt gravierende Verlus-

Rumänien steht 1in einem Vergleich VO 35 Ländern aut dem Zzwelt-
etzten Platz VOT Russland, W as die ITransparenz un Korruption
belangt. Der aktuelle Bericht der Kommission welst darauf hin, A4asSss
S Rumanıen bisher och nıcht gelungen 1St, einen umtassenden Rah-
INCIMN für die offentliche interne Finanzkontrolle auszuarbeiten.
Probleme oibt arüber hinaus auch mıt internationaler rımına-
lıtät. Anfang 2002 wurden Ermittlungen achtzehn Firmen und
tünfzig Personen aufgenommen, die 1m Verdacht stehen, Geldwäsche

betreiben und Verbindungen ZUr sizilianischen Matia pflegen.
Hınzu kommt der Menschenhandel, der sich 1ın den VELSANSCHECI
zehn Jahren explosionsartig entwickelt hat Rumänien oilt 1ın diesem
Zusammenhang sowohl als Ursprungs- als auch als Transitland dieses

Im Folgenden, WECNN nicht anders vermerkt, alle Angaben AUus dem Regelmäfßigen Be-
richt 2001 über die Fortschritte KRumanıens auf dem Weg yBr Beitritt der Kommission
der Europäischen Gemeinschatten.
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elenden „Geschäfts“. Inzwischen wurden mı1t internationaler Hilfe
Opfterschutz- und Betreuungseinrichtungen geschaften.

Niıicht 1Ur die Korruption 1ın der Verwaltung, sondern auch deren
Leistungsfähigkeit stellt eın Problem dar; 1er konnten 1in den VELSAN-

Jahren LLUT begrenzte Fortschritte erzielt werden.
Als besonderes politisches Problem oilt die Effizienz der Legislativen:
Durch eine unverhältnismäfßig hohe Zahl VO Verordnungen und
Dringlichkeitsverordnungen der Regierung wird ErFrSFeNSs der reguläre
Gesetzgebungsprozess torpediert, Zzwelıtens die Gewaltentrennung
unterlauten und drittens eine sehr instabile Gesetzgebung verursacht.
In Zukunft wird 065 arüber hinaus ertorderlich se1ın, die Unabhängig-
eıt der Judikative besser als bisher gewährleisten.
Neben den bereits geENANNLEN wirtschaftlichen und politischen Pro-
blemen wird auch auf Defizite 1mM Bereich der Menschen- und Mın-
derheitenrechte hingewiesen. Kritisiert wurden VOTL allem die Defizite
1mM Bereich der Kinderrechte (z.B Adoptionsrecht), die Situation der
Straßenkinder, die Lebensbedingungen in Kinderheimen SOWIE He1-
INe  - für körperlich und gelst1g behinderte Erwachsene un: die Dis-
kriminierung VO Minderheiten, insbesondere der Roma Eın
Bericht des Europarates VO 16 O1 7002 bestätigt ebenfalls die weıter
anhaltende Diskriminierung der Roma.
Dass die Schwierigkeiten Jenseı1ts aller bereits erbrachten Leistungen,
die iın dem aktuellen Bericht benannt werden, eın Problem ür einen

schnellen EU-Beitritt darstellen, hat
Im Bericht Dber die Fortschritte der
EU-Kandidatenländer werden Ru-

auch die vorläufig letzte Aussage des
außenpolitischen Ausschusses des Hsmanıen Einmischung der Politik ın

die Justiz, Korruption, uübermäßige ropaparlaments gezelgt, der eine für
Gewaltanwendung durch die Polizei Rumänien härtere Variante des Be-

richts ber die Fortschritte dersow1e Beeinträchtigung der Presse-
freiheit vorgeworfen. Kandidatenländer gebilligt hat Darın

werden Rumänien Einmischung der
Politik 1n die Justiz, Korruption, übermäfßige Gewaltanwendung
durch die Polizei SOWI1eEe Beeinträchtigung der Pressefreiheitd
worten. Erweiterungs-Kommissar Günther Verheugen erklärte,
habe die rumänischen Behörden wiederholte Male auf diese ernsten

Unzulänglichkeiten autmerksam gemacht (http://www.europarl.eu.
int)
Insgesamt betrachtet oilt Cc5 also testzuhalten, A4ss Rumänien die p —

litischen Krıiterien eines U-Beitritts der genannten Probleme
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ertüllt. Weıtere Reformen 1m Bereich der zentralen politischen nstıitu-
tionen (Legislative, Justiz un Verwaltung) sind erforderlich, Ma{fßnah-
INeN ZUE Förderung un Einhaltung VO Menschen- un Minderheiten-
rechten unabdingbar. Unsichere rechtliche Rahmenbedingungen SOWIE
eine geringe Verwaltungskapazität lll'ld Korruption behindern die welılte-

wirtschaftliche Entwicklung.

Perspektiven

Bevor ein Beıtrıitt 1n ogreitfbare Nihe FüCckt; wird einerseılts Rumäanıen die
bisherigen Anpassungsbemühungen weıter vorantreiben un vertiefen
mussen. Andererseits sind bei der Europäischen Union Reformen erfor-
erlich, die freilich nıcht 1Ur aufgrund der Integration weıterer Länder
notwendig erscheinen. Hınzu kommt eine 1NCUC, durchaus umstrıttene
Debatte innerhalb der ber ihre eigenen renzen. Jenseıts all dieser
och klärenden Fragen und Probleme oilt allerdings auch, die We1l1-
tere Argumentation für die EU-Osterweiterung nicht auf iragwürdige
Argumentationslinien und Ilusionen begründen. Für eınen Beitritt
Rumäniens spricht nicht, W1€e gelegentlich versucht wird, die EU-Oster-
weılıterung als eıne Art Hilfsprojekt deklarieren. Denn die EU-Oster-
weıterung dient selbstverständlich nicht dem Ziel, durch Expansıon eıne
andere Art der „Entwicklungshilte“ eisten. Ebenso wen1g überzeu-
gend sind letztlich ımmer wieder artikulierte historische, moralische
der kulturelle Verpflichtungen. Denn oibt keinen Anspruch aut eiıne
Aufnahme in die Europäische Union, und ZWAaAT ganz unabhängig VO
den Leistungen, die Rumänien bereits erbracht hat bzw och erbringen
wird Die Europäische Unıon entscheidet als Bündnis, W1e jedes andere
Bündnis auch, selbst und anhand eigener Krıterien ber die Aufnahme
welılterer Mitglieder. Da 1ın diesem Entscheidungsprozess vielfältige IA

und politische Erwagungen eiıne Raolle spielen, bleibt das Ergeb-
N1s der bereits testgelegten Verfahrensregeln ın gewlsser Hinsicht
otten un! unkalkulierbar. Unabhängig davon aber, ob Rumänien 1n
her, mittlerer der terner Zukunft Mitglied der Europäischen Union
wird, oilt 1mM Interesse eiıner gemeiınsamen europäischen Zukunft, die
kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Beziehungen uszubauen
und intensıivieren. Denn EKuropa annn sich keineswegs leisten, einen
Teil des gemeinsamen Hauses sich selbst überlassen, abzutrennen
der AI verfallen lassen.
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